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Außenpolitik Im demokratischen anıen

Der Sturz des kommunistischen Regimes 1991 eröffnete Albanien völlig
6146 Horizonte 1n der Aufenpolitik. Nach der Erfahrung der totalen
Isolation des Landes standen die Diplomaten und Politiker unvermiuittelt
VOT einer Fülle VO aufßsenpolitischen Herausforderungen, konnten aber
LL1UT aut wen1g Erfahrung 1mM Umgang mıt den NEeUu gewinnenden Aarf=
ern zurückgreifen.

Albanien MUSSTeEe zunächst Vertrauen westlichen und regionalen
Partnern autbauen, und das 1in einer Zeit, in der das and selbst innenpO-
itisch instabil WAar un: zahlreiche schwerwiegende Krisen durchlief. Be-
sonders der Massenexodus und die Hungersnot VO 991/972 SOWIE die
„Pyramiden-Krise“ VO brachten das and den and der An-
archie. Deshalb W Aar Albanien, allein se1ine eiıgene Staatlichkeit
sichern, bereits aut massıve Hilfe westlicher Partner angewlesen. Parallel
AT MUSSTeEe die Kegierung eine CUu«€E (Generation VO Diplomaten 4Uu$Ss-

bilden, die das Land verantwortungsvoll und versiert VeEerHeienN sollten.
Vor diesem Hintergrund hing Albaniens Außenpolitik der etzten

ZWanZıg Jahre VOTLr allem VO aufßeren Akteuren ab; sS1e Orlentierte sich
den Vorstellungen und Vorgaben der wichtigsten westlichen Partner.
Als unterentwickeltes un:! verhältnismäßig Land besafß Albanien
AI nıcht die Fähigkeit, starke eıgene Akzente setfzen Vielmehr W alr
Albaniens Diplomatie gefordert, gyuLe politische un wirtschaftliche Be-
ziehungen allen Nachbarn aufzubauen, hne dabei einzelne
vergratzen. Dies fie] der Diplomatie des Landes jedoch nicht immer
leicht. Insbesondere der Streit zwischen Griechenland und Makedo-
nien2 erforderte VO Tirana einen besonders geschickten diplomatischen
Balanceakt. uch die Kriege 1n den Nachfolgestaaten des ehemaligen

Vgl dazu die Hinweise ben 751
Griechenland weıgert sich bis heute, die ehemalige jugoslawische Teilrepublik Makedo-
nıen diesem Namen anzuerkennen, und blockiert damit uch den Beitritt des
Landes ZUr NATIO und ZUr Griechenland türchtet territoriale Ansprüche Makedo-
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Jugoslawien ührten dazu, ass Albanien sich Rande eines Krisenge-
bietes un damit 1n einer ungunstıgen gyeopolitischen Lage wiederfand.

Unter diesen Rahmenbedingungen W ar Albanien gefordert, Be-
Wwels stellen, ass der eigenen institutionellen Deftizite un!:
politischen Brüche eınen regionalen Stabilitätstaktor darstellte. In nbe-
tracht der bewaftffneten Konflikte 1M KOS0OvO 998/99 un! 1n Makedo-
1en 2001 sah sich Tirana ımmer wieder genotigt, gegenüber der
Weltoöffentlichkeit ylaubhaft machen, ass c5S nicht L1UT keine errito-
rialen Absichten Nachbarstaaten hegte, sondern vielmehr
eine stabilisierende Rolle durch eine aktive un: konstruktive Partner-
schaftspolitik spielen konnte.

Zugleich konnte keine albanische Regierung die Note der ethnischen
Albaner 1ın den Nachbarstaaten ignorleren. Jede Regierung, ob rechts
der links, MUSSTIE gegenüber den eigenen Wihlern Bewels stellen,
aSs ıhre diplomatischen Bemühungen ZÄUbE Verbesserung der Lebens-
Ss1ıtuatiıon 1m Land ebenso W1€ UT Erleichterung des politischen Status
der Albaner außerhalb des eigenen Staates Erfolg zeıgten. Auch W arlr das
Land ZWUNSCH, gemeınsam mıiıt westlichen Partnern und internatıona-
len Urganisationen 1999 elıne internationale humanitäre Hilfsoperation
aufzubauen, die tür das kleine and eiıne Mammutaufgabe darstellte.
Dafür W ar CS zentral, die CUu«CcC militärische Partnerschaft mıiıt der AFO

pflegen un: vertiefen, die letztlich essenziel|l für die erfolgreiche
Lösung d€S Kosovokonfliktes un damit verbunden der Flüchtlings-
krise war.*

und NATO-Integration als Konstante der Polıtik

Die zentrale Ausrichtung der Aufenpolitik des postkommunistischen
Albaniens lässt sich dem Oberbegriff „Euro-Atlantische Integra-
tıon  c subsumieren

Einen Meilenstein 1MmM Rahmen der Zusammenarbeit markierte die
Unterzeichnung der U.S.-Adriatic Charter, eines Zusammenschlusses
zwischen Albanien, Makedonien un Kroatien Vermittlung der
{JSA Januar 1999 mı1t dem die beteiligten Länder ihren Willen
bekräftigten, die Mitgliedschaft 1ın der ATO anzustreben TEn innere

Zur Aufßenpolitik Albaniens VOT Begınn des Kosovokrieges siehe uch Remzi Lanı/
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Reformen der demokratischen Institutionen voranzutreiben. Dies be-
inhaltete auch eine ausdrückliche Absichtsbekundung ZUuUr E U-Integra-
t10n. Die Unterzeichnung des Dokuments Setizite eine regelmäfßige Ko-
operatıon der Partner in Gang, die allen Beteiligten half, zehn Jahre
spater die Bedingungen für eine Aufnahme als Vollmitglied 1in das W EeSt-
liche Verteidigungsbündnis ertüllen.

Neben dem Streben ach dem EU-Beitritt un:! der bereits vollzoge-
NenN NA TO-Mitgliedschaft Wr Albaniens Diplomatie 1n diesen ZWel
Jahrzehnten auf eine CNSC Abstimmung mı1t Partnern 1ın den Haupt-
städten der un 1n Washington angewlesen. uch das Wahrnehmen
VO verschiedenartigen Ausbildungsprogrammen westlicher Partner 1m
Rahmen institutioneller Reformen 1St selt 1991 eine Konstante der alba-
nischen Außenpolitik, SCHNAUSO W1€ die Nutzung VO Beratungsangebo-
fen anderer internationaler Urganisationen W1e€e der OSZE der des Eu-

nısatıon VO Wıahlen.
9insbesondere 1m Bereich der Gesetzgebung und bei der Urga-

Der Erfolg dieser Bemühungen manitestiert sich nicht zuletzt 1n der
Tatsache, aSsSs Albanien mittlerweile Mitglied der NATO und der
mitteleuropäischen Freihandelszone 1St ach Aufnahme 1n die
NATO auf dem Bukarester Gipfel 1mM Frühjahr 2009 stellte Tirana auch
einen tormellen Belitrittsantrag bei der Allerdings hat die EU-Kom-
m1iss1ıon dem Rat och keine Empfehlung ZUT Aufnahme VO Beitritts-
verhandlungen erteilt. Diese Zurückhaltung erklärt sich VOL allem durch
die andauernde innenpolitische Krise Albaniens. Seit den Wahlen VO
78 Juni 27009 nımmt die sozialistische Upposition praktisch nicht mehr

parlamentarischen Prozess teil, weil 6S eım Urnengang Unregel-
mäßigkeiten gegeben habe 2010 organıslierte sS1e regelmäfßig Protestak-
tiıonen, eine Neuauszählung der Stimmen durchzusetzen. Die Regie-
runNng verwlıes jedoch darauf, 4SS 1in Fällen VO Unregelmäßigkeiten be-
reits der vorgesehene Rechtsweg beschritten worden se]l. Die Weigerung
der Upposition, diesen achten, beweise vielmehr, ass Sozialis-
tentführer Fdi Rama darum gehe;, mıt ruck VO der Straße Neuwahlen
durchzusetzen.

Paradigmenwechse!l Im Kosovokonflikt
Zweitellos W ar der Kosovokonflikt 1n den VELSANSCHECN ZWaNnZ1ıg Jahren
eines der Themen, welches die albanische Außenpolitik mı1t stärksten
gebunden hat Die Konstante dabei W ar eline CHNSC Abstimmung der Re-
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zierung in Tirana mMIt westlichen Partnern. Allerdings W al die KOS0OVvVO-
Politik Albaniens VO Anfang VO der Ambivalenz überschattet, e1-
nerse1lts gegenüber den Albanern 1m KOs0ovo 1in der Pflicht stehen,
ihren Kampf für staatliche Unabhängigkeit ver b3‚1 un:! auch tatkräftig
unterstutzen, andererseits die politischen Bemühungen der westlichen
Verbündeten nicht untergraben, deren Diplomatie och bis weI1It ach
der Jahrhundertwende auf die ermitt-
lung eines Kompromisses zwischen Bel- Gegenüber den Unabhängigkeits-orad un: Prishtina abzielte. bestrebungen des Ko0sovo verhielt sıch

Bemerkenswert 1st, 4aSSs die POSL- Albanıen zundachst sehr zurück-
kommunistische Neuausrichtung der al- haltend.
banischen Außenpolitik auch zeitlich g_
Nau parallel DATT: Zuspitzung des Kosovokonflikts verlief un adurch
mehrmals Paradigmenwechsel noOt1g wurden. BereIits 1991 1980858 wenıge
Monate ach der Zulassung eines Mehrparteiensystems, verabschiedete
das Parlament 1n Tirana eine Resolution, welche die Unabhängigkeit des
KOosovo begrüßte. Es W ar eine politische Stellungnahme, die eiıner Aner-
kennung der Verfassung VO Kacanik gleichkam. In dieser ostkosovari-
schen Stadt hatten die Abgeordneten des VO Serbien aufgelösten
Parlaments der Autonomen Region KOS0Ovo sich eine CHE Verfassung
gegeben und KOS0OVvoO ach einem Referendum ZUuUr unabhängigen Repu-
blik erklärt. Dies W arlr die Geburtsstunde des kosovarischen Schatten-
Staates, der bis ZAT Krieg VO 1999 seinem Präsidenten Ibrahim
Kugova eiıne Strategie des gewaltfreien Widerstandes vertolgte.

Brisant der Parlamentserklärung AaUusSs Tirana WAal, 4aSsSs eın anderer
und damit auch eın westlicher Staat die Verfassung VO Kacanik A1TG1-

kannte. Dies stellte die albanische Aufenpolitik VOL en Dilemma, enn
ware die Regierung der Parlamentsresolution gefolgt und hätte S1€e volle
diplomatische Beziehungen Kosovo aufgenommen, hätte Albanien
einen Konflikt miıt seinen westlichen Partnern riskiert. Die Lösung W ar

pragmatisch: Die Regierung ahm keine oftfiziellen diplomatischen Be-
ziehungen KOsovo aut Stattdessen eröffnete der Schattenstaat in J:
1ana ein „Buro der Republik Kosovo“ mı1ıt einem ständigen Vertreter.
Rechtlich blieb damit die Resolution des albanischen Parlaments nicht
mehr als elıne politische Absichtsbekundung. 7u einer völkerrechtlichen
Anerkennung kam 65 hingegen nicht, da 6S der KRegilerung un: nıcht dem
Parlament oblegen hätte, eiıne solche auszusprechen.
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Kommunikationsprobleme zwischen Tirana und Prishtina

In den tolgenden Jahren die Beziehungen zwischen Tirana und
Prishtina alles andere als reibungslos, wobej Albanien selbst oft oOrlentlie-
rungslos erschien.

Erste Brüche zwischen Tirana und dem kosovarischen Schattenstaat
wurden sichtbar, als der damalige Präsident und spatere Premierminister
Sali Berisha 1im Winter 1996 eine Inıtiative des kosovarischen Dissiden-
ten dem Demacıi befürwortete, derzufolge sich die Jugend des KOS0OvoO
den Belgrader Studentenprotesten das Milosevic-Regime
schließen solle Dies Beobachter als ein EIStFES Zeichen einer
wachsenden Unzutfriedenheit 1ın Tirana mi1t der vermeintlichen Erfolglo-
sigkeit der pazitistischen Strategie VO Rugova. Als ach internationaler
Vermittlung un!: Neuwahlen die Sozialistische Partei (die einer SO71-
aldemokratischen Partei konvertierten Nachfolger der Kommunisti-
schen DPartei der Arbeit Albaniens) die Parlamentsmehrheit
hatte, lancierte die CHe Regierung auch elıne CuH«C Aufßenpolitik.

Aufßenminister Paskal Milo VO der Sozialdemokratischen Partei, e1-
Er kleineren Koalitionspartner der Sozialisten, verkündete, 4aSSs Tira-

sich eine Verbesserung der Beziehungen Belgrad emühen
werde. Dies rief in Prishtina Besorgnis hervor. Hinzu kam, A4aSs Berisha
sich als ausgesprochener Unterstützer des KOS0OvoO einen Namen g-
macht hatte und OIt aut eine starke Beliebtheit zählen konnte. Den

Premierminister Fatos Nano betrachteten viele Kosovaren 1mM (S2-
ZCNSALZ Berisha hingegen MmMI1t Misstrauen. Das lag nicht zuletzt daran,
4aSsSs infolge der Wirtschaftskrise VO 1997 eine Spaltung zwischen der
öffentlichen Wahrnehmung politischer Entwicklungen 1ın KOsovo einer-
selts un: Albanien andererseits deutlich geworden Wa  - SO berichteten
die kosovarischen Medien ber Entwicklungen in Albanien fast
ausschliefßlich durch die Brille der Medien, die der Demokratischen DPar-
te1l VO Salı Berisha nahestanden (d einer national-konservativen p_litischen Orientierung). Sie nahmen die Unruhen 1n Albanien VO 1997
als VO Exkommunisten organısıierte Konterrevolution wahr, niıcht Je-doch als Autstand aufgrund wachsenden Unmuts ber einen zunehmend
autorıtaren Führungsstil des damaligen Präsidenten.

Im Gegenzug wuchs den; enıgen, die 1n Albanien die Absetzungder Kegierung Präsident Berisha vorangetrieben hatten, der Bin-
druck, die Kosovo-Albaner verstünden die innenpolitischen Probleme
Albaniens nıcht und hätten auch eın Gespür für die Auswirkungen der
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Demokratiedefizite der ersten Jahre des Postkommunismus. Hınter die-
SC  — Konflikten verbarg sich eın welt tiefer sitzender kultureller Bruch
7zwischen den Menschen 1ın Albanien un KOSOVO, dessen Ursache sich in
den Entwicklungsunterschieden beider Länder finden lässt:

Wihrend Albanien 1991 ein völlig VETArTTIAEFeS und infrastrukturell
unterentwickeltes Land hne Tradition eines Unternehmertums
Wal, hatte KOs0ovo bis in die achtziger Jahre VO Wirtschaftsmodell
der „sozialistischen Selbstverwaltung“, die eın ZEWISSES Ma{
ternehmerischer Freiheit 1n Tito-Jugoslawien bot, profitiert. Nicht
zuletzt die Tatsache, ass viele Kosovo-Albaner 1mM westlichen Aus-
and gearbeitet hatten, führte dazu, a4ass och Mitte der neunzıger
Jahre AaUuS$ albanischer Sicht der Lebensstandard 1mM KOosovo gerade-

westlich erschien.
Im KOsovo hingegen herrschte angesichts der eigenen misslichen
Lage serbischer Besetzung völliges Unverständnis für die 1N-
nenpolitischen Ränkespiele iın Tirana.
Andererseits WAar die politische Elite der Sozialisten 1n Tirana beson-

ers unsensibel für die Anliegen der Kosovaren. Ö1e W ar vorrangıg daran
interessiert, ZUEE Beziehungen westlichen Partnern aufzubauen, un
wollte sich als Stabilitätsfaktor 1ın der RKegion profilieren. Ihr eigentliches
Interesse War wirtschaftlich, enn sS1e VOITLTLA:E diejenigen, denen gelun-
sCH WAal, 1m Laufe des Umbruchs ihre ZuLe Startposition 1n erfolgreiches
Unternehmertum umzumunzen. /war konnte eın Politiker diese OS1-
t1on öffentlich postulieren; jedoch stiefß Premierminister Nano die
ZESAMTE Offentlichkeit 1n Prishtina VOT den Kopft, als auf einem Giptel
VO  . Staats- und Regierungschefts November 1997 auf Kreta mı1t
Präsident Slobodan MilosSeviG zusammentraft und elıne CNSCIC Koopera-
ti1on zwischen Tirana und Belgradg- 1997 deutete sıch zeıtweiıise eine ECHNIEC-Dies Ww.OS INSO schwerer, als Nano

Kooperatıon zayıschen Tirana UN)nachgesagt wurde, habe auch persOn- Belgradliche Wirtschaftsinteressen iın Griechen-
land, einem Land, das Serbien auch inmıtten der Kriege 1n Bosnien 65< [
Kosovo och treundschaftlich verbunden Wa  —

Der KOosovokrieg als Wendepunkt
Das albanisch-serbische Tauwetter währte jedoch L1UT HEZ Als sich
1998 die bewaffneten Konflikte 1mM KOsovo zuspıitzten, vertiefte sich VOT
allem aut der operatıven Ebene die Zusammenarbeit Albaniens un: des
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kosovarischen Schattenstaates, WECNN auch VO der Offentlichkeit we1lt-
gehend unbemerkt. Ab diesem Jahr kamen der diplomatischen Ner-
tıreLUNg des KOS0OvoOo auch militärische Vertretungen der Kosovobefrei-
UuNgsSarmıc hinzu, die jedoch Anfangs SIrCNg konspirativ arbeite-
ten Diesen kam infolge der Wirtschaftskrise VO 199/ ZUgUuLE, ass s1e
aufgrund der och ıiımmer schwach entwickelten staatlichen Institutio-
181  z un: eines vielerorts ftehlenden staatlichen Gewaltmonopols einen
ogroßen Entfaltungsspielraum hatten, esonders 1m als gesetzlos

berüchtigten Norden Albaniens, der
Albanien hatte ın den ugen der Ko- KOS0OvoOo grenzt.*
sovoflüchtlinge einen niedrigeren Le- uch die Verfügbarkeit VO leichten
bensstandard als ıhre Heımalt. Kriegswalitfen auftf dem albanischen

Schwarzmarkt begünstigte die Aktivitä-
fen der UCK Somit wurde die nordalbanische Grenzregion einem
entscheidenden Ausgangspunkt für die Versorgung der UCK mı1t Nach-
schub und Kämpfern ber die Grenze. Journalisten, die 1mM Sommer 1998
AaUus dem Norden ach Tirana zurückkehrten, berichteten, 4aSS die UCK
otten ihre Iransporte zusammenstellte und traiınıerte offensichtlich mıiıt
Kenntnis un Duldung okaler Behörden.

Die Ambivalenz 1mM albanisch-kosovarischen Verhältnis wurde durch
die Folgen des Krieges och deutlicher. So brach eiınerselts durch die
Flüchtlingskrise 1999 eline Welle der Hiltsbereitschaft 1n Albanien AaUusSs

und die Flüchtlinge A4US KOsS0Ovo wurden warmherzig aufgenommen. An-
dererseits Wurd€ vielen Kosovo-Albanern durch ihre Flucht erstmals
bewusst, welche Spätfolgen die kommunistische Herrschaft 1ın Albanien
hinterlassen hatte. Viele geschockt, als S1E mı1t eigenen Augen die
Armut un!: primıtıven Lebensumstände auf der anderen Seite der Gren-

sahen.
Wiährend diese Erfahrung dem gegenseıltigen Verständnis der Men-

schen auftf beiden Seiten ZzuguLe kam, lieben die politischen Kränkungen
der Spitzenpolitiker jedoch weıter sichtbar. Am deutlichsten zeıgte sich
1es Verhalten des Schattenstaatspräsidenten Ibrahim Rugova. 1Iie-
SCl W ar während des Krieges VO der serbischen Polizei Hausarrest
gestellt worden und durfte ECrSt ach massıven diplomatischen emu-
hungen Italiens ach Rom ausrelisen. Auf den Weg ach Albanien machte

sich nicht, obwohl OFT 1m Lauftfe des Krieges weIlt ber eiıne halbe
Million seliner Landsleute Unterkunft gefunden hatte. Kommentatoren

Vgl uch die Kartenskizze 304
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VO beiden Seiten der Grenze drückten Unverständnis AdUS, ass Rugova
sich weıgerte, Tirana einen Besuch abzustatten, erkannten darin jedoch
eın deutliches Indiz für die latenten Spannungen zwischen der kosovo-
albanischen Führung un: der Parteispitze der Sozialisten 1in Tirana.

Miıt nde des Kosovokrieges unterstutzte die albanische Diplomatie
weiterhin rückhaltlos die westlichen Stabilisierungsbemühungen. UÜber
Albanien liefen neben Makedonien die Hauptversorgungsrouten der
KFOR-Soldaten, der VO der ATLTLO gestellten Kosovo-Schutz-
Lıruppen. uch den Plan ZUT Lösung des KOosovo-Status VO
Unterhändler Martti Ahtisaari un: die daraus tolgende Unabhängig-
keitserklärung des KOsovo begrüfßste Albanien. Tirana sprach 18 Fe-
bruar 2008, einen Tag ach der Verabschiedung der Unabhängigkeits-
erklärung durch das Parlament des KOsS0Ovo, selne Anerkennung AUS un:!
ahm diplomatische Beziehungen 711 KOsS0Ovo autf

Neben einem intensiven Austausch 1M Bereich der Universitäten
bemüht sich Tirana seitdem auch eıne verbesserte inftfrastrukturelle
Anbindung KOs0ovo. Das herausragendste Projekt 1n diesem Bereich
ISt zweitellos die Autobahnverbindung zwischen Durres un!: KOSOVO,
die 1mM Jahre 20106 durch ein amerikanisch-türkisches Konsortium welt-
gehend tertiggestellt wurde un: die Reisezeit zwischen beiden Staaten
VO  > etwa acht auf TeIl Stunden verkürzt.

Schwieriger UTDruc ZU regionaler Kooperation
uch WCI1LN die neunziger Jahre durch den Kosovokonflikt und die Krie-
C 1mM ehemaligen Jugoslawien überschattet ‘5 emüuühte sich die äl=
banische Diplomatie doch kontinuierlich die Vertiefung der reg10Na-len Kooperation Mit den Nachbarländern. So erkannte TLirana den Jun-
SCH Staat Makedonien bereits 1993 d Befürchtungen, ZENS 165 die
Beziehungen ZzUu nicht minder wichtigen Nachbarn Griechenland be-
lasten könnte. Albanien öffnete makedonischen Unternehmen 1n der
Zeit der oriechischen Blockade aufgrund des Namensstreits den Haten
VO  a} Durres. Allerdings blieb das ber Albanien abgewickelte Waren-
volumen aufgrund der schlechten Straßenverbindungen och gering.

Dennoch WAar die postsozialistische Transtormationsphase nicht frei
VO  a} Konflikten mıt Makedonien; insbesondere das Anwachsen ethni-
scher Spannungen innerhalb Makedoniens ach der Eröffnung einer al-
banischsprachigen Universität iın Tetovo bis hın ZUr Eskalation bewaff-

Konflikte 1mM Frühjahr 2001 belastete die Beziehungen Alba-
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1en Hervorzuheben 1St dabei, 4aSS die Diplomatie des Landes sich
erfolgreich bemüht hat, dem Eindruck entgegenzuwirken, sS$1e er-
stutze radikalere Kreise den makedonischen Albanern. So machte
Tirana klar, 4SS CS die selbsternannte Universität VO Tetovo ablehne,
1aber VO Skopje die Schaffung unıversiıitarer Einrichtungen 1ın albanischer
Sprache eintordere. Dieser Forderung wurde 49’83 durch die Errichtung
der Südosteuropäischen Universität 1n Tetovo Schirmherrschaft
des Hohen Kommissars der OSZE für Nationale Minderheiten, Max
Van der Stoel, Rechnung Bereits 1 Vorfteld des Kosovokriegs
hatte Premierminister Fatos Nano 1998 zweimal Makedonien mı1t hoch-
rangıgen politischen und Wirtschaftsdelegationen esucht. Damit WAar

der Grundstein für eıne Verbesserung der Beziehungen gelegt, die 1n den
Folgejahren durch eine verstärkte Zusammenarbeit 1mM Bereich der intra-
strukturellen Anbindung, aber auch durch eine bessere Vernetzung 1m
polizeilichen und militärischen Bereich vertieft wurde. Entscheidende
Infrastrukturprojekte zwischen Albanien und Makedonien der
Ausbau der bestehenden Straßenverbindung zwischen beiden Ländern
ber den A4sSs Qafe Thane in der ähe des Ohrid-Sees auf das Niveau
einer modernen zweispurigen Fernstrafise SOWIE der och niıcht abge-
schlossene Bau der albanisch-bulgarisch-makedonischen Olpipeline
MBO VO Schwarzmeerhafen Burgas ach Vlore der Adria Beide
Projekte gehören Zzu paneuropäischen Verkehrskorridor

Neben Korridor und der Kosovo-Autobahn oibt CS eiıne dritte
wichtige Verkehrsachse, die Albanien prioritar MAIt seinen Nachbarn eNtTt-
wickelt. Es andelt sich die Adria-Straßenverbindung, die VO Kroa-
tien ber Montenegro ach Igoumentisa 1in Griechenland führen oll
Wiährend allerdings die Bauarbeiten der Schnellstrafßenverbindung 1mM
Suden ach Griechenland bereits weitgehend abgeschlossen sind, er-

zeichneten Präsident Bamır Topi un
In den VETSANZECNEN Jahren hat Iba- se1ın montenegrinischer Amtskollege
1ıen zahlreiche Verkehrsprojekte miı1t Filip VujJanovic I September 2009 1n
Makedonien und Montenegro ın An- Podgorica 1L1UT eine Absichtserklärung
griff genommen. Zzu Bau eiıner Schnellstrafße zwischen

beiden Ländern.
[Diese Pläne sind auch e1N Indiz für die deutliche Verbesserung der

nachbarschaftlichen Beziehungen Montenegro se1it dessen Unabhän-
gigkeitserklärung Juniı 2006 Albanien erkannte den Staat UumM$SC-
hend Dies W ar nıcht überraschend, da Tirana bereits ach dem nde
des Kosovokrieges zaghaft begonnen hatte, irekte bilaterale Beziehun-
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SCH Montenegro knüpfen, die nicht ber Belgrad lieten. Die W.ahl
des spateren Premierministers Milo Djukanovic ZUuU Präsidenten Mon-

1998 hatte der albanischen Diplomatie diese Annäherung eut-
ich erleichtert, da Djukanovic e1in erklärter Vertfechter der Unabhän-
gigkeit seines Landes VO Serbien Wrlr un damit auch dem Anliegen
einer Staatlichkeit des Kosovo orundsätzlich aufgeschlossener n_überstand. Diese Politik konnte auf eıne ZeWI1SSE Tradition zurück-
licken. Die Beziehungen zwischen Albanien und Montenegrobereits 1ın der ersten Hältfte der neunzıger Jahre durch eın hohes Ma{fiß
nachbarschaftlichem Pragmatismus gepragt Obwohl Montenegro als
Teil Jugoslawiens einem UN-Embargo stand und Albanien die
nationalistische Kriegspolitik des Milosevic-Regimes schart verurteilte,
Wr CS bis Zzu nde des Bosnienkrieges Ende 1995 eın offenes Geheim-
NIS, ass mı1t Duldung der Regierung 1ın Tirana Treibstoffe ber den Sku-
tarı-See ach Montenegro geschmuggelt wurden.

Somit hat Albanien 1n den etzten ZWaNZıg Jahren einer jel-
zahl innen- un aufßenpolitischer Widrigkeiten geschafft, Kurs hin
elıner konstruktiven Nachbarschaftspolitik halten und VOTr allem die
Integration ach Europa un einer Anbindung den Westen VOTaNnzZu-
treiben. Den nächsten großen Schritt orthin oll die Aufhebung des
Visumszwanges der für Albaner markieren. Ende Mai 70176 sprachsich EU-Innenkommissarin Cecilia Malström dafür au  N Angesichts der
verzweitelten Situation des Landes ach dem Zusammenbruch des
Kommunismus 1991 annn das Land aller Höhen und Tietfen 1NS-
ZESAML auftf eine erfolgreiche postkommunistische Diplomatie verwel-
N  =)
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